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ic ^ Mit Hschfürstlich - Markgräflich - Badischem gnädigsten Privileg! » .
tlönc -, _
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.'N s-

ta - Von dn Moldau , vom 21 Ian .
sich : Die Rußische Flottille und die meisten Rußischen

iests s Durptn von der Infanterie , von Kosacken und Frey-
»Lzen , die vorher bcy Ismail stunden , sind bereits
da y--a 1atz avsckvmnien , General en Chef , Graf

5t dej » !, Suwarov aber ist von Galatz in bas Lager zu
l Ts, Naiven abgegangen und hat bereits Befehl er.
blW» sich die Kosacken und Frcywillige bereit
leM kr,iln sollen , auf den ersten Winck gleich gegen Brät¬

ln - -Mücken . Auch die übrigen rcgulirtcn Truppen
D marschfertig . Man will wissen , der

lichÄ n ee ^be Tag , als der rate sey zur Vorrückung gc-
niO -, xri Lrr>ia bestimmt. Die bey der Erobrung Ismails
»che ^ annaevte Beute muß ausserordentlich groß gewesen
) as n stin ; denn man steht itzt von allen Seiten ganze Wä .
kbl,!:, !̂N voll mit türkischem Gewehr , Messern , Kupferze¬
it » stirr , se>d» eN Zeugen rc . herbcy fahren und an die

HeMeiendcii verkaufen. Jedoch ist hicbcy zu bc -
mobern , daß die hier versammelte Kauf - und Han-

lastkÄ b,j- stuie die Maaren , ungeachtet sie in solcher Menge
mbanden sind , doch um einen ziemlichen hohen Preis

' » ta »erkävfen.
cv i

'
ia Lenden , vom 6 8ebr .
r Die Geschichte der neulichcn Ucderschwemmungver,

hv-o- HTr stch svtaendrr Maasen : Am Mittwoch war die
kn Fiuih der Themse so ungewöhnlich hoch , daß durch

Trage , , b,e Aittlrelung nicht nur die angränzenden Keller
Dna . und Löaarcnlager angesülll , sondern auch die bcnach -

cil gi- banm Strafen überschwimmt wurden . Im Zollhauß
ch E-- sink über zoo Küsten Thee und Zucker beschädigt
lvattu rotten , der Verlust iß sehr beträchtlich. Das Wasser

tküng sogar bis Westmünstcrhall und in dem noch
sanier stehenden Gebäude i » derselben , wo Hastings
vnttrl wird , stund cs zwey Fus hoch , so baß die

ch ti< L::: t auch deswegen eine gute Entschuldigung haben
m» iriittn , so bald nicht wieder in diesen Gerichtshof zu

1 M », Die letzte hohe Fluth von der Art war im
0 ab, I .ier I ^bi . Man giebr verschicdne Ursachen davon

an , «!i : Die Lage des Vollmonds und sein Stand
t eiiik § ,- , «> unsre Erde ; die Sammlung der Wasser von
i ibü. tcn HM Bergen , aus Thau und den letzten starken
acht - RegenMri, und die hohe Flulh drts Meers , welche
e.

durch di« letzten Stürme verursacht worden und ge¬
waltig auf den Fluß drückte. Die Fluth kam zwey
Stunden früher als gewöhnlich und hielt beynahe 8
Stunden statt 4 an. Sie wurde weit über die Ge¬
genden hinaus bemerkt , wo sie sonst aufhört und un-
bemerkbar ist .

Landen , vom 7 8ebr .
Vorige Woche starb zu Doonau ein armes Weib ,

Rahmens Catharina Cukly im hundert und breyßigsten
Jahr . Den Tag vorher gieng sie noch eine Stunde
weit herum spazieren und schien ganz gesund . Gestern
wurde Herr George Groß zur Erbe bestattet . Er
war ein sehr berühmter Glockenläuter und Erfinder
von 5040 Variationen , für welche Erfindung ihm 50
LivreS Sterling bezahlt worden. Man sagt , wofern
Rußland durch übertriebne Forderungen , den
Krieg verlängern und die Pforte gar niederzudrücken
gedenke und dadurchGrosbritlanien zwingen sollte , zu den
Waffen zu greiffrn , so würbe Dannemark Mil uns ,
Preußen und Holland gemeine Sache machen , denn
der Fall von Konstantinopel in die Hände einer sol¬
chen Macht würde der Handlung nach derLevante für
alle übrige europäische Nationen ein Ende machen .

Pohlnische Grenze , vom 7 § ebr.
Man hat zwar vcrmuther, die Pohlnische Stande

würden den bekannten Entwurf, mit der Pforte eine
Allianz zu schließen , wieder aufgeben ; allein wir
hören nun das Gegentheil und der kouföderirte Reichs¬
tag ist fest entschlossen , diese Verbindung mit den Ot-
tomaimcir einzugehen , wobey ste doch , wie es sich
gleich zeigen wird , mit vieler Vorsicht zu Weck gehen
wollen . Die Untersuchung des diessallsigcn Plans war
der Deputation der auswärtigen Angelegenheiten über¬
geben , mit dem Befehl , nebst ihrem Gutachten da¬
rüber , auch die dem Gesandten derRcpublick in Con»
staniinopel zu ertyeilende Antwort zu entwerfen. Der
Aufsatz wurde schon den ic>. Jan . nachdem man alle
Arbeiter und Zuhörer entfernt hatte , in drr Versamm .
lung verlesen .

Paris , vom iz 5 ebr.
In den östlichen Pyrenäen ist iS mit den Eydeslek .

yungen der Geistlichen besser adgelauffcn, als man ver-
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mulhet Hatte. Anstatt des g-weßnen Bischoffs zuPer-
pignan , der sich diese» Eyd zu schwören geweigert
hatte / ward der Pfarrer von St . Paul gewählt und
nur z Pfarrer daselbst weigerten sich zu schwören ; nufdem Land schwuren sie dcynah alle. Dagegen haben
zu Douay von 40 daselbst befindlichen Geistlichen nur
2 geschworen und diese» erklärten viele ihrer Pfarr.
Ander , daß sie bey ihnen als Schismatikern künftigweder beichten, noch Messe hören wollten . — Ein eben
nicht begükerrcr Bürger zu la Röchelte, welcher befürchte¬te , der Pfarrer seines Kirchspiels möchte sich aus
Furcht , in Mangel und Elend zu geralhen , verleiten
lassen , zu schwören , erbot sich , seine mäsige Einkünf¬
te mit ihm zu theilen ; er war Vater von verschied -
»en Kindern , zu diesen sagte er ; „ Müßt ihr auch
deswegen , daß wir unsrem Herrn Pfarrer beysiehen,einen Nock weniger tragen , so wird euch die Tugend,die ihr dadurch ausübk , desto besser schmücken . « Die
Kmder umarmten ihren Vater und der Priester segm-
te den wohlthätigen Mann , welcher ihn in den Stand
setzte , sein Gewissen nicht verletzen zu dürfen. Es
wird versichert , man habe unter den Schriften des
veissrorvoen Bischoffs von Vienne einen Päbstlichen
Brief , oder Breve gefunden , in dem der Pabst die
neue civil Konstitution der französischen Geistlichkeit ke -
ueswegs billigt . Die Testaments - Erekutoren dieses
Prälaten werden daher in einem unsrer öffentlichenBlätter sufgefvdcrk , dieses Päbstliche Schreiben ent,
weder bekannt zu machen , ober zu sagen , baß sich
solches nicht vvrgefunden habe. Auch die Geistlichender Protestanten Menden Bürgereid ablegen.

Paris , vom 17 Abr.
Neulich machten die Herren Camus und Montes¬

quieu bey der Nationalversammlung die herrlichste
Schildrung von dem glänzenden Zustand unsrer Fi.
uanzen . Nach ihrer Beschreibung war Geld bey dem
Nattonalschatz lm Ueberfluß vorhanden und wer hätte
dieses denken sollen ? Gestern bey Eröffnung der
Sitzung kam Herr le Brun und sagte , es wäre kein
-Geld in dem Nationalschatz vorhanden und verlangte
für den gegenwärtigen Monat für die Bedürfnisse des
Staats eine Beyhülfe von 72 Millionen. Der Prä.
sident Herr von Mirabeau sagte , es wären noch zu
wenig Mitglieder da , um sich über dieses Verlangen
ju beraihschlagcn . Herr Vernier schlug vor , man
möchte doch ^wenigstens 20 auf Abschlag bewilligen ;aber auch hierzu wollte sich der Herr Präsident nicht
verstehen und die ggnze Sitzung gicng vorüber , ohne
daß deswegen etwas ' beschlossen ward. Um dir Na¬
tionalversammlung mit etwas angenehmcrs zu beschäf.
tigen , erzählte ihr Herr CamuS, baß verwich,
«en Sonnabend »dermal für 4 Millionen Assignaten

verbrannt worden und versprach , daß künstWittag .
lag deren wieder für z Millionen den Fiaimw Daup !
geopfert werden sollten. Dieses wunderdErm'

, r.
gleicht also dem Vogel Phönix , der wieder »-wöls L 'vr
Asche hervorkommt ; ja durch ein unbegreWchüssse alljc»
der scheint es sich sogar in den Flammen zubeschichte
fälligen ; denn nicmal sah man weniger bchechrS f
und mehrere Assignaten im Umlauf , als Mp, . k
sich bey der ausserordentlichen Kasse mit VttdGalS sch
der letztem einen Zeitvertreib macht . .alibenho

Gestern wurde der NationalversammlungwZuvalide»
daß die widerspenstige Geistlichen in Bretagne Kloster 1»
che Unruhen erregt haben. Bauern , mit Wen sind
sichern an der Spitze , haben der Obrigkeit Huterhalt
nes Zuschriften übergeben , die fast alle gleicher Persi
sind und Drohung , Faualismus uud Aufruhr .Hcmemei
Sie verlangen , daß mau den Geistlichen uWsoarl
ders den Bischöffcn von St . Paulus zu LmDicsts P
güier und Orient keinen Eyd adforbern soll . 1r,s verka
schösse sind die Anstifter zu diesen Unordnuchie absch
deswegen hat die Nationalversammlung beschndlich <
den König sogleich zu bitten , daß Truppen m!daö Tag
missairs in jene Gegend zur Untersuchung dadcrthalb
nung und Dämpfung des Aufruhrs geschickt « Vor
und baß obgenannte z Bischöffe vor der NaMäubcr
sirmmlung eischeinen sollen. selbst all

Die KlostcrgMlichen von la Drap find Mild nie
Nationalversammlung mit einer Bitte ringekMcnage
daß ihre Abiey und ihre Güter bcybehalicn Hen , brr
möchten , um die Erzeugnisse zwischen den ArMszulasi
den Reisenden , welche die Gastfreyhrit suchtMedcr 1
theilen. Gestern Morgens thac der geistliche L,- roßen
den Vortrag , zu Gunsten dieser Geistlichen ei« mit der
nähme zu machen . Herr Goupil von Prcstli Polizei),
sich wider diesen Vertrag auf und sagte , nm sickert
diesem Verlangen willfahrt , so werden ehy wurde
Karthäuser und andre strengt Orden mit glüch mute
te einkommen ; sie ernähren die Armen, daii Die F<
sie ernähren den Müßiggang ; ihr müßt dich Puy «
ablehnen , sonst kann ihre schöne Operation ik gen cu
Nalionalgüter und «hre Absichten über die W sür bei
der Bettler nicht bestehen . Dieses ward K Uon u

Paris , vom 18 8ebr. baar a
Madame du Barry ist nach Londen verrch auch d

sie hörte , ihre Diamanten würden daselbst sk tahlte
Von der vorigen Französischen Haushaltung sij> aus , s
ziemlich deutlichen Begriff zu machen, werde» k Pauli»
mm unsrer Journale folgende zwey AneckMi Dono«
zählt. Im Jahr 1757. als der damalige B vbcndi
sich dem Volk an den Tuillerien zeigte , M auch >
zu la Muckte mit seinem Hofmeister , seinen M Die 3
terhofmeistern und noch vier andern PerW der .
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W zü.WvG Die Mhlzeit kostete öooo Livres . Als
i .vU? kl<-M war , forderte er einst eine

ee n :a» brodle deren zwcy und diese kosteten
usIrres . M-ri sagt der Herzog von Orleans
es A> Äiciic ror Gericht laden, welche in drr wichtigen
i »-« Mchte vom fünften und sechste» Oclober vorigen
aae ^ Jsr .e faj,ches Zeugnis gegen ihn abgelegt hät-
) em i-, z,« . Er will ße streng bestraft wissen . .Vor¬
dren^ M schon bemerkte man , daß das prächtige Jn-

»Mnhofpital mehr glänzend als nützlich sey. Dastge
gEw leben daselbst in einer Art von mililairischcm

gefikit und werden ihres Lebens nicht froh. Die Ko¬
ren K, jlnd ausserordentlich . Voriges Jahr kostete dessen
zu In Mrballung r Millionen 100222 Liv. Gibt man jc-
chlMit dn Person darin » vom ersten Officier bis zum letzten
aih« Emernen die größte Summe der Jnvalidengcldcr , so

>d d>« eisrarl der Staat wenigstens die Hälfte der Kosten,
n , d LNuie prächtige Gebäude kann man der Stadt Pa-
Dn - nt rcchiufen , um dmelbst ein Hospital anzulegen und

igen ai tu rIchculichc Häufung von Kranken in einem Belt
schlM endlich abzuschaffen. Herr Abbe Maury verlangte
nd C» das Tagebuch , weil er über Viesen Gegenstand an-
c Uait tml' ald Stunden zu sprechen hatte.
wiM Nor crltchen Tagen siel ein Schwarm bewaffneter
üvimlH Zlauder zu Chantilly m bastgcn Park und schoß da¬

selbst alles darrnn zum Vergnügen cingeschloßne Ge-
bcy te wild uiebrr. Auch in das kleinere , die sogenannte
!oiM>, Mutagene sogar ins Schloß selbst, wollten sie eindrin -
i >M gen , der Wärter drohte aber , dir Löwen und Tieger
' imiunt lo-zulassen und machte sonst so großen Lärmen, daß sie
Ilili , j tlneber abzogen und so dieser elisäischr Wchnsitz des
AuW großen und verewigten Prinzen Conde , itzt noch
im A ml tcr Verhkhrung verschont blieb. Zur Ehre itziger
l » ivv PcIeoverwalkung ist zu wünschen, daß er ferner ge-
»stm,k ßckcrt Mi möge . In der Nationalversammlung
steoS t «arte auch ein wichtiger Bericht des Domaincn Co-
Her K mitte unrnfucht , welcher von großem Belang war.
t hilf Die Familie Pslignac hatte ehemals gegen das Lehen
se Kc Pur - Paulin die Herrlichkeit Fenestrangr in Lothrin«
über t t«i eiugceauschr und wegen Verlust einer Zollabgabe
isroktq f«r den König unter Catonne's Vermittlung eine Mil-
gebiäte luni und 200,000 Livres als Entschädigung dazu

Kar aufgeben sollen , tue Familie Polignac bezahlte
ißt, M aall, diese Summe , aber mit Scheinen des Königs ,
verkau >-b!tc also im Grund von dieser Summe keinen Sols
ich m eas , fuhr überdem fort, die Einkünfte von Puy -
1 in i Paulin wie vor zu beziehen und wußte unter dem
ote» r Dmrand einer aufgehobnen Zollabgabe auch noch
Danch vbwbrein 800,000 Livres von dem König und baar,
peißte k mH unter Calonnc 's Vermittlung zu erschleichen ,
vey III Du Nationalversammlung vernichtete also den Tausch
-nen i der Herrlichkeit Fenesirange , verurcheilte die Fa»

milii Polignac und den ehemaligen Finanzminister ,

) . -

Calonne , da beede die vom König baar bezvgve
800200 Livres mit einander getheill hatten , zur Wie¬
dererstattung Und befahl , beyde vor dem Richter da¬
für zu belangen . Da Calonne noch liegende Güter
in Frankreich hat , welche mehr als hinlänglich sind ,
sich an ihm zu erhöhten,so lstdiejeWiedererstattunggewiß .
Dieser Schluß der Nationalversammlung erhielt ,
als der Gerechtigkeit vollkommen angemessen, allgemei¬
nen Beyfall mW gieng ohne Widerspruch mit der
Bemerkung durch , im rvlhen Buch, wofern man
solches < Blatt für Blätt durchgehen wollte , würde
man mehrere tadelhafte dergleichen Dinge und
Schenkungen finden ; der ältere Lamekh , welcher
hier sich und seine Familie getroffen fand , da
dessen Mutter ehemals ein König! . Geschenkvon 60000
Livres erhalten und sich diese Summe ebenfalls in
dem rochen Buch niedergcschrieben findet , erbot sich
mit der . edelsten Art , erwähnte Summe wieder zurück
zu zahlen , welches ihm allgemeinen uud verdienten
Beyfall nicht nur znzog , sondern die aristokratisch
Denkende zugleich beschämte , da Kinder wegen Fehler
der Eltern nicht verantwortlich sey» können.

Man sagt : ln vielen Provinzen soll ein unächkeS
Päbstlichcs Breve an die Bischöffe des Königreichs ver¬
breitet worden seyn. Man hält cs für einen Ver¬
such , dadurch bas Volk zu sondieren , wie es etwa
rin achtes aufnchmen würde ; da jedoch dieser Ver¬
such mißlungen , so werden alljene Bischöffe und Geist,
liche , welche sich weigern , den Bürgereyd zu leisten ,
sich nach Rom , also unter den Schutz des heiligen Va¬
ters , begeben ; man sagt ferner : Die Tanten des Kö-
tiigs wollten nur deßwegen ebenfalls nach Rom rcis-
ftn , um der Päbstlichcn Kammer die Last der Un¬
terhaltung besagter Geistlichen zu erleichtern. An
unfern Thoren wurde letzthin « ine Landkul -
sche angehaldn , weil ihre große Schwere
verdächtig war ; bcy ihrer Durchsuchung fand man
jedoch nur 200202 Livres , zugleich aber auch einen
Verschlag , welchen man für neue Buchdruckerschristen
angegeben hatte , bcy dessen Eröffnung wieß sich die
Uederlast der Laudkutsche deutlich aus . Statt schwerer
Buchdruckerschrjstcn fand man baare Münze.

Brüssel , vom 18 8ebr.
Die Demokraten, welche hier den Namen ergän¬

zender Glieder der politischen Gesellschaft des Herzog¬
thums Brabant angenommen , haben den i ^ten d . in
dem Gasthof zum Prinzen von Wallis ihre erste öf¬
fentliche Versammlung gehalten , Die Stände , welche
diese Zusammenkünfte nicht gerne sehen , konnten ihre
lebhafte Besorgnisse hierüber nicht bergen und glaub¬
ten am klügsten zu handle « , einige ihrer Mit¬
glieder dahin zu dcputiren , um einen Versuch zu
machen , wie es möglich sey , diese Parthcy zu gewin-
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nen , die sich ihren Unterschleifen , Mißbräuchen
und Privatintereffen allzeit aufs standhafteste wi¬
dersetzt und eben veßhalben das Unglück halte
währender Revolution mit hartnäckigster Grausam ,
keit von ihnen verfolgt zu werden . Dieser
Schritt , wovon sie sich einen gedeihlichen Erfolg
versprachen , ist nicht gelungen und die Antwort , wel¬
che die Stände durch ihre Deputaten erhielten , ent,
sprach ihrer Erwartung gar nicht . Bekanntlich den
yten d . überreichte diese für die Rechte des Volks ge.
sinnt « Parley dem bevollmächtigten Kayferl . König !.
Minister Grafen von Mercy - d 'Argenkcau eine Bitt¬
schrift an Se . Maj . den Kayser , worinn sie sich mit
vielen Gründen über ihre Stände beklagen und
aus eine schicklichere und gemeinnützigere Organisation
dieses Staalskörpers, der die Rechte des Volcks vor
dem Landesherr« vertreten und die Wünsche desselben
»erbringen solle, anbringen. Vorgestern Morgens war
rin Geistlicher auf dem Paradevlatz , eben als die Wa¬
chen aufzogen , so unklug , daß er eine Tabatiere mit
dem Bilkniß des berüchtigten Heinrich van der Noot
aus der Tasche zog . Das umstehende Volk ward hie¬
rüber so ärgerlich , daß es ihm die Tavatierc mit Ge¬
walt nahm und dieselbe auf der Stelle in Stücken
schlug. Der Geistliche selbst hakte kaum so viel Zeit ,
daß er sich vor der Wuth tes Volks , das ihm spot,
tend bis an seine Hauslhür nachlicf , in Sicherheit
bringen konnte. Die Polizey hat dieser Tagen einige
Schurken , die währender Revolution verschiedlie gdobe
Verbrechen ungestraft begangen und an einigen Mord-
thatcn wohldenkendcr Bürger groscn Aniheil genom¬
men haben , beym Kopf greisen und in dicGefängnisse
führen lassen . Fast täglich hört man , wie diejenigen
itzt leiden müssen , die unter der Regierung des Kon¬
gresses den Kopf zu stolz trugen und sich ein Geschäft
daraus machten , jeden , der ihnen verdächtig war , bis
aufs äuscrste zu verfolgen . Doch ! wie die Werke , so
der Lohn. Ein gewisser Triponetti , der vor dem mit
in der Kriegskanzley saß , ist gestern über seiner Haus ,
thür in Effigie aufgehcnkt und dem ehemaligen Direk -
teur bey der Rechenkammcr Namens Beckmann sind
die Fenster am Haus eingeworfen worden . Der
souveraine Rath von Brabant hat seine völlige Ein¬
richtung noch nicht , wird solche aber in kurzem erhal«
len , indem der Eilbote beßhalben vor einigen Ta .
gen die Kabinetsbcfehle von Wien überbracht hat. Der
Gouvernementsrath hat seine Sitzungen auch noch
nicht augefangcn r sondern alle verkommende Geschäffre
werden cinswcilen noch durch besondre Ausschüsse ab-
gcthai, , bis man endlich wird in Stand gesetzt wer¬
ben , diese Gerichtshöfe auf eine dauerhafte Art wie¬
der Herstellen in können.

Ni

Mo,

Lüttich , vsm rZ 8ebr.Der hiesige Stavlrath hat zum Bcwkiß s«
nigsten Freude bey der Ankunft des FürW
hiesige Stadt Sr . Hvchsürsil . Gnaden eine li— ^ .
dresse überreichen lassen . Der Magistrat t
selbiger jenes warme Dankgcfühl für das G-
Gegenwart , welche allen Uebeln auf einmal i«
macht und für die edle Grvsmuth des Fö
wodurch dir Konstitution gehandhadt wirb ,
dem Fürstbischofs schuldig zu siyn erkennt , h
ferner seine Ehrfurcht und Erkänntlichkeit aiM
und schwört ihm Liebe , Verehrung , Gchom 1
Treue . Der Tag der Ankunft wird uns unt >
Enkeln ewig unvergeßlich sch» . Hier ist nieii
gebenheit mit so vieler Pracht und abivE
Vergnügen geftyeri worden , als eben dieselbe
Bürgermeister sind Sr . Hochft

'nst !. Gnaden l»l
Gränzc entgegen gefahren . Bey dem EuW ,das grobe Geschütz adgeftuert und mit allen !
geläutek . Eine Ehrenwache zu Pf. rd von üo b Der hinehmsitn Bürger , wovon die Herren h§i
Mcan und von Beaurieur die Anführer ivanij,,gleitctm den Wagen des Fürsten , welchem ÄH ^ ntlunandre folgten , worinn die Vomchmsten des i^ nlcu idie Domherren , Aebte , der Magistrat und Ai
glieder der Gerichtshöfe waren . Auf de »>Groöbr !twar eine Adrl'eiiunq von Reutern aufgestelll ,
Volk sich haufenwe -ße zusammen drängte unb ^ hjghciausrief : Es lebe Constantin es lebe unser gutrr^,In der Domkirche selbst , rro der FürstbisE^ seeziAmbrosianischen Lobgcsang dcvwchnle , konnukg,̂ ^
gcs davon nicht « blassen . Nach dieser FeytA ^har der Preußische Minister , jene der HochniiRuistMHerren Generalstaatm , der Gcschäfflrägcc Igzu Wien und jener von Frankreich , die Herren
kommissairs und Herr le Clerc Sr . Hochfüch
den ihre Aufwartung gemacht und zu seiner,Pes
chm Rückkunft gramlitt ; lctztrer hat zuMŝ , ^
BeglandtgungSschrciben als D >recklor des
schcn Kreißes von Seilen Sr . Majestet des t ^ ^ als
überreicht . General von Keuhl hat abenfW (yaUclieFürsten sein Kompliment abgestatlet . Gelegen !vermischte Nachrichten . G,mäld <Das von der Nationalversammlung zu machLiren Januar gegebene und den 26km Jan.
mg sanctionirre und zum Gesetz erhobene Dem
Instruction über die bürgerliche Verfassung drrigros,,,, e>
ilchkeit betreffend , ist so wie die Dankaddresse bli nickwohncr der Niederrhcinrschen Departements , L ^das Felv bauen , an die Nationalversammlung
Dekret wegen Freyhcit des Tabackbaus vollWft -̂,,
unfern Händen, für unsre Blätter aber zu wMchc/ .,oc

Feiebcns
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